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Oldeaburgtsche Blätter.

32 . Dienstag , den 7 . August , 1832.

Ueber die collegialische Abstimmung in Nr . zo.

er in Nr . zo . der Oldenb . Blatter

vorgelegle Fall einer collegialischen Ab¬

stimmung , mit seinem schreyenden Wider¬

spruch , kann wvhl nicht eintreten , wenn nach
dem Gesetze verfahren wird , welchem eine
weitere Zergliederung der beyden im Art.

850 . bestimmten Abstimmungsfragen:

1) ob der Angeschuldigte für schuldig

zu achten sey ? und
2 ) welche Strafe wider den Ange¬

schuldigten zu erkennen?

nicht gemäß scheint . Diese beyden Puncte

sind es , welche , um das Unheil zu fin¬
den , in dieser Ordnung zu behandeln und

in Berathung gezogen werden sollen ; und

über jede dieser Fragen entscheidet
nach Art . 8ZZ. einzeln die Mehrheit.
Bey dem ersten Punrt hat freylich jeder
Votant in Erwägung zu nehmen:

ob das Verbrechen an sich, der That-
bestand , gehörig dargethan?

ob der Angeschuldigte der That ge¬
ständig oder überwiesen?

ob nicht etwa ein oder anderer , die

Rechtöwidrigkeit der That oder die

Zurechnungsfähigkeit der Person aus¬

schließender Umstand vorhanden sey?

und in Erwägung alles dessen sich auf

die Frage : ob der Angeschuldigte für

schuldig zu achten ? zu bestimmen und

ausznsprechen . Darüber aber , und nicht

über die einzelnen Befiimmungsgründe,
werden dann die Stimmen gezählt . Wenn

also in dem vorgelegten Falle stimmen:

H .. für Einstellung des Verfahrens,
weil er hinsichtlich des objektiven

Thatbestandes Bedenke » findet,
L . und 6 . desgleichen , weil sie den

Widerruf des Geständnisses erheb,
lich halten,

O . und L . desgleichen , weil nach ih¬
rer Ansicht die Zurechnungsfähigkeit
gegründetem Bedenken unterliegt,

so ist einstimmig für Einstellung
des Verfahrens entschieden , und we¬
der die Todesstrafe , noch eine andere,
wird erkannt werden.

Eine weitere Zergliederung der bey¬
den gesetzlichen Urtheilsfragen würde auch

zu einer Abstimmung über die einzelnen
Beweismittel führen , und da nicht selten
die Richter sich die Ueberweisung auf ver¬

schiedene Art construiren , — der eine

auf direktem Wege , der andere durch Am
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zeigungcn , der dritte durch zusammenge¬

setzten Beweis , der vierte , ( etwa bcy der

Frage vom Vorsatz , oder beym Thatbe-

stande ) nicht durch ein gesetzlich bestimm¬

tes Beweismaß , sondern durch eine ans

Dem Zusammenhänge aller Umstände ge¬

gebene Ueberzengnng : so würde oft « in

Ängeschuldigter , dessen Schuld jeder für

erwiesen erkannt , süc unschuldig erkannt

werden müssen , weil die Richter aus ver¬

schiedenem Wege die Überweisung ge¬

funden haben . Das kann die Strafge-

rechtigkeir nicht wollen . Das Gericht

wird das Schuldig aussprechen , als Ent¬

scheidungsgründe aber die verschiedenen

Ansichten neben einander stellen , und andeu-

ren , daß darin keine Einstimmigkeit obwalte.

Dennoch kann das Gerechtigkeitsge¬

fühl in die Klemme kommen , wenn die

Ansichten der Richter darüber verschieden

sind , unter welchen Begriff die erwiesene

stra ^ are Thal zu bringen fty . Denn die

erst « Urtheiksfrage mnß doch immer auf

den Thatbestand eines bestimmten Ver¬

brechens gestellt werden . Wenn in einer

Handlung , deren der Thäter geständig

ist , von drey Richtern , einen Dieb¬

stahl , D . eine Unterschlagung . 6 . einen

Betrug findet , so kann der Thäter,
weder eines Diebstahls , weil L . und

6 . dem entgegen sind,
- noch einer Uuterschlagrurg , weil und

6 . dem widersprechen,
noch eines Betrugs , weil H ., und L.

dem widerstreiten,
schuldig erkannt werden . Soll er nun

gar nicht gestraft werden , obgleich er of¬

fenbar strafwürdig ist , nnd die Strafe

vielleicht auch , welchen Thatbestand man

annehme , ganz dieselbe seyn würde ? Oder

darf sich der Richter in solchem Falle zn
einem generellen Begriff erheben , unter

welchen alle drey sxoelss fubsumirt
werden können ? Und wenn er nach dem

Strafgesetzbuchs dieses nicht darf , sollte

nicht ihm «ine solche Befugniß gesetzlich

gegeben werden ? Es ist nicht genug , daß

durch die Verschiedenheit der Ansichten
der Richter , Keiner , welchen alle für nicht

schuldig erkennen , zm : Strafe gebracht
werden kann : es sollte auch Kerner , wel¬

chen alle für strafwürdig erkennen , durch
eine Theilung der Meyrmngen der ver¬

dienten Strafe entgehen.

Topographische Nachrichten vom Kirchspiele Burhave,
vom Hl . Grrd Weser , Pastor daselbst . Im Junius 18Z1 . *)

r Name des Ortes. Den Namen glischen Worte krrrial , ( Kunow , gra --

Burhave wollen einige an « dem En - Hen ) gemeinschaftlicher Bcgrabnißplatz,

*) Diese topographischen Nachrichten würden dem Heraasgcber bereits tm Anfang Julius

des vorigen Jahres rgzt . von dem Hrrrn Verfasser zngrfandt . Sie wurden anfangs be¬

stimmt , in dm Staats kokett der fürd . J . igZs . tiNg-rürktz « werden, maßten aber aus Man¬

gel an Platz Zurückbleiben , nnd erscheinen daher erst nach Ablauf eines ganzen Jahres . (A . d .H .)
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herleiten . Im I . »829 , fand man auf
dem Kirchhofe zu Burhave einen steiner¬
nen Sarg , welches auf ein hohes Alter

schließen laßt , da der Gebrauch , die Lei¬

chen der reicheren Christen in steinernen
Särgen beyzuseßen , sehr alt ist. — Kir¬

chen bauete man gern auf ehemaligen
Opferpläßen oder an andern heiligen Stel¬
len , um dadurch die Ehrfurcht der Be,

wohncr vor diesen auf jene zu lenken.
Es ist aber nicht wahrscheinlich , daß
man den Namen aus einer fremden Spra¬
che sollte genommen haben . Die dortigen
Wurthbewohner besuchten frcylich die Kü¬

sten von Gallien , Belgien und Britan¬
nien ; dies rtzaten aber die Bewohner an¬
drer Gegenden des Butjadingerlandes
gleichfalls , die vielleicht noch altere ge,
meinschaftliche Begräbnißplätze hatten,
und daher ebenfalls danach hätten be¬
nannt werden können , welches jedoch nicht
der Fall ist . — Wahrscheinlicher ist die

Erklärung , daß der Ort ursprünglich
Beerh 0 f .en ( Bierhafen ) geheißen habe,
weil daselbst , ehe die Friesen den Acker¬
bau und das Bierbrauen trieben , das
Bier ans andern Gegrüben , besonders
aus Bremen , hergefahren wurde . In
einer Urkunde vom I . 1418 - *) wird
der Ort Beerh 0 fen genannt , und Ubbo
Emmius **) erzählt , daß etwa 127z.
besonders die Bremer angefangen , ihr
Bier nach Friesland und andere Gegen¬

den zu verfahren , ehe andre Seestädte
das Bierbrauen getrieben . Es ließen sich
auch daraus die Beynamen herleiten , die
man in alten Zeiten den Burhavern und
den Waddensern gegeben hat ; man nannte
die erstem Buddeler, die letztem
Kröse, Krüge . — Eine dritte Erklä¬

rung möchte jedoch wohl die wahrschein¬
lichste seyn , nach welcher der Name Bur¬
have so viel bedeutet , als Bauer Ha¬
fen, Bauerschaftshafen . Es wohnten
Nämlich auf den erhabenen Wurchen und
Höhen dieser Gegend mehrentheils solche
Leute , die sich vom Fischfang nährten;
und diese versammelten sich hier , um ge¬
meinschaftlich auf den Fischfang auslau-
fen zu können . ***)

Besonders hiezu geeignet war der
Bnrhaver Siel , aus welchem Hasen man
sicher und bequem ans den Fischfang Aus¬
laufen konnte . (Der Bnrhaver Siel ver¬
darb in der Weihnachtsfluth 1717 .) —
Zu Burhave landete auch am 19 . Jun.
1680 . König Christian V . von Dän-
nemark nebst seiner Gemahlin , auch Gül-
dcnlöw , Stöcken und andern . Von hier
ging er nach Blexen , dann nach Olden¬
burg , wo er 14 Tage verweilte , ging
dann hier wieder zu Schiffe , und kehrte
in sein Königreich zurück.

2 . Lage und Gränzen. Bur¬
have liegt etwa auf 53 ° z6 * nördlicher

*) Joh . Phil . CasselsBremische Nachrichten und Urkunden , l . B . 2 Th. S . 826 . —
Ilbb . kimnsti bist . Iris . k . XVIII . k . 2gZ»

**) I7bl». Lmmü bist. I ris. I . XI . k . 27.
***) Ilbb . üminii bist . Iris . I >. I . k . 5. — kiocaräi H . kraue , p . 122 . IZ7 > —

Ü . Lonringü Lxeroit . aosä . k . H9 . woselbst man von dem SchWwescn der Friesen
einig« Nachrichten findet.

1
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Breite , und 25055' östlicher Länge . —

Es gränzt das Kirchspiel in Osten an
Waddens ; nach Aussage der Besitzer,
und vermöge der im I . 1726 . geschehe,
nen Vermessung , muß der Sturmdeich
die Scheidung seyn , und nach der Ver¬

messung « »Tabelle gehören noch viele Län-

dereyen nach Burhave .

*

*) In Süden
bestimmt jetzt , da eine Hofstelle im Stoll-
Hammer Kirchspiel , Ribbelappen ge¬
nannt , davon genommen ist , der Mit¬
teldeich ganz die Gränze . In Westen
liegt das Kirchspiel Langwarden;
aber in den Vermessungstabellen ist gar
keine Scheidung zwischen den beyden Ge¬
meinden angegeben . Es möchte jedoch vom
Weserdeiche bis zur Burg der Sturm¬
deich und der Wasserschütting als die

Scheidung angenommen werden können;
und von der Burg nach dem Mitteldeich
dann der Burgweg ; auch der alte , ja
auch der neue . Weg könnte die Gränze
bestimmen . In Norden stießt die
Weser»

z . Größe. Das Kirchspiel Bur¬

have enthält Z405Z pflichtige Zücken.
Die Kirche besitzt rzA Zück , wofür 12

Rthl . 60 Gr . Erbheuer entrichtet wer¬
den . **) Die Pfarre besitzt 107 Zück

iiz R . 190 F . , oder ziH -Z- Bonität « ,

jück , wovon gleichfalls ein Theil auf Erb¬
pacht ausgegeben ist. Die Küsterey be,
sitzt 9 Jück 6z R . 324 F . , oder
BonitätSjück . Bey der Hauptschule sind
1 r Juck , bey der Schule zu Sillens-
Isens 1 Jück 40 R . — Die Zahl der
Wohnhäuser ist 188; die der Einwoh¬
ner beträgt jetzt 1287 . ( Im I . » 7 (12.
war die Zahl der Einw . 946 .)

4 . E intheilung. Das Kirchspiel
besteht aus 2 Schulachlen : Burhave und
Sillens - Isens ; und 7 Bauerschaften:
Burhave , Isens , Sillens , Hollwarden,
Syuggewarden , Sinsum und Klein -Fed¬
derwarden.

5 . Kirchdorf Burhave. Das
Kirchdorf Burhave enthält 32 Wohnun¬
gen , 224 Einwohner . Außer der Kirche
ist hier eine Pastorey , Küsterey und eine

Orgamsten , Wohnung , in welcher zugleich
di « Schule gehalten wird . Die Kirche,
welche im I . izoo . erbauet seyn soll,
liegt sehr hoch , und war zur Zeit der
Häuptlinge und bey den damaligen Un¬
ruhen eine Festung . Im I . 1419 . ward
sie von den Bremern belagert , und end¬
lich , unter Vermittelung des Probstes
Otto von Gröpelingen , von dem Häupt¬
ling Lübbe Sibeth , Edo Wiemken ' s

l
*) Laut ConfistorialdetretS vom 19 . Nov . 1771 . sind , besonder « in Betracht der nahen

Lag - der Ländereyen und der billigen Verbesserung und Beyhülfe der kleinen Gemeinde

zu WaddenS und ihrer Kirch - und Schulbedienten , der Hinr . Zyriakel , Hinr . v . Mün¬

ster und Jac . HinrichS nach Wadben « verlegt , und haben dahin allein ihr » Gerechtig¬
keit zu bezahlen . ( Diese Gründe dürften jetzt nicht mehr haltbar seyn . )

**) Nach dem Visitation « - Protokoll vom Z . 1589 . ist bey der Kirche ein Lehn Stas.

Virginis von 47 Jück gewesen , welches damals Lorenz Senfei befaß , um dessen Wie-

derbeybringung bi« Eingesessenen baten , damit ein Vikar unterhalten werden könne.
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Schwiegersohn , den Bremern übergeben;
der hohe Thurm neben der Kirche , wrl«

cher den Seefahrenden als Pharos gedient

haben soll , ward gestürzt . — Die Kirche

ist etwa Fuß lang und za Fuß
breit ; die Mauern sind z ; Fuß dick ans

Quader - Kiesel - und Ziegelsteinen aufge,

führt . Sie ist nach den ältesten Nach¬

richten dem Heiligen Pancratius ge,
widmet ; nach andern Nachrichten ( s. Old.

Staatskal . vom I . » 777 . ) dem heiligen

Petrus , welches jedoch sich bloß darauf

gründet , daß auf der Glocke außer dem

Namen Pancratius auch der Name Pe,

trus steht . Die Glocke ist im I . 145 t.

gegossen . In der Kirche befindet sich « in

Monument , auf welchem der bey der

Wasserflmh von 1717 . in der Gemeinde

erlittene Schaden verzeichnet ist : Es ka,

men 142 Menschen um ; 705 Stück Vieh

gingen verloren , 45 Häuser wurden weg-

getrieben oder ruinitt.

6 . Isens . Isens soll , nach Eini¬

gen , den Namen von der heidnischen
Göttin Isis, welche an mehreren Or,

ten Deutschlands ihre Tempel gehabt,

erhalten haben . Daß die Isis , der

Mond , in Deutschland verehrt worden,

sagt Tacitus *) . Die Isis soll die bis

dahin wildwachsende und von den Men,

sehen ungekannte Frucht des Weizens
und der Gerste entdeckt haben , weshalb

ihre dankbaren Verehrer die zuerst abger
«näheren Aehren ihr zum Opfer darbrachr
ten . Das Dorf Isens hat in seiner

Nähe r Hügel , die , nach Einigen , zur

Begehung des Götzendienstes ausgewor-

fen sind , wo denn der Göttin Isis die

ersten Aehren geopfert seyn könnten . —

Da aber alles , was Tacims über die

Götter der alten Deutschen behauptet,
und namentlich die Benennung derselben
mit den Namen Mercur , Hercules , Mars,

Isis rc. großen Conrroversen unterworfen

ist , und da er bestimmt sagt , die Isis

sey nur von einem Theile der Suer

ven ( nicht aber, von den Chancen , oder

von den Friesen ) verehrt worden : so sind
Andre der Meynung gewesen , es hätten
die beyden Isenser Hügel zur Verbren¬

nung und Begrabung der Todten gedient.

Am wahrscheinlichsten aber ist es,

daß diese Hügel , theils bey Überschwem¬

mungen zur Zuflucht , theils bey unruhi¬

gen Zeiten zu Wachtdrtern gedient ha¬
ben , von welchen aus sich die Dorfschaf-
ten einander durch Feuer , oder andre

Andeutungen , die nörhigen Zeichen gaben.
Die Erhöhungen des jetzigen Marschlan¬
des wurden von Fischern und Freybenr
lern bewohnt ; diese wurden hier täglich
zweymal von der Fluch auf ihren Wur-

chen « ingeschloffen . Von den Anhöhen
konnte man die Ankunft d«r Schiffe und

Räuberflotten aus der See , wie von ei¬
ner Warte , beobachten , und durch Feuer¬
zeichen den Bewohnern der Gegend be¬
kannt machen . — Der eine Hügel , bey
dem Orte oder Hause Harmenhausen , ist

jetzt ziemlich abgetragen.

*) Os mor . 6erm . 0. 9 . — Oeorum msxi
'ms V̂lercurium colunk , cu , certis

liurasniz <zuo <zus Nostiis lüars iss ligbent . Osreulsm so lVIarteur conesLsis gn 'iiiislib »»

xlavant . ksrs 8uevL >ram et Izräi »scriüout.
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Isens enthalt rv Wohnungen , 1
Schule , zu welcher auch SillenS gehört,
und hat 14z Einwohner. — Nach einer
alten Sage soll es zu den Zeiten der
Häuptlinge zu Waddens gehört haben.

7. Sillens; ehemals Sillensehe.
Liegt auf einer hohen Wurth , und ist
im I . I7I7 . wasserfrey geblieben ; es
enthält , mit der Umgegend , zz Woh¬
nungen , 208 Einwohner.

8 . Hollwarden. Wenn , wie II.
laimulis (in OriZ . «t anticju . I iis.

2S . ) bemerkt, das Wort Holle so
viel als Haupt bedeutet , so könnte die¬
ser Ort davon den Namen erhalten ha¬
ben , daß daselbst entweder ehedem Häupt¬
linge gewohnt haben , oder daß er sonst
einer der hauptsächlichsten der Gegend
gewesen . — Der Ort wird jetzt einge-
thcilt in Osterbult und Westerbult, liegt
auf einer Wurth, und ist ebenfalls 1717^
nicht völlig überschwemmt worden . Das
Haus des Beamten wurde jedoch gänz¬
lich zerstört. — Er enthält, mit Ein¬
schluß der Wisch , 28 Wohnungen, 2io
Einwohner.

9 . Syuggewarden. Syuggewar¬
den liegt gleichfalls hoch , daher es auch
1717. nicht gänzlich unter Wasser stand;
besteht , mit Einschluß der Wisch , aus
22 Wohnungen, mit 148 Einwohnern.

io . Sinsum. Liegt nicht minder
hoch , und ist gleichfalls I7I7 . nicht völ¬
lig überschwemmt worden ; zählt, mit der
Umgegend, 15 Wohnungen, 94 Ein¬
wohner.

11 . K leinFedd < rwarden. Klein
Fedderwarden ist zwar auf hohen Wärf-
stellen gelegen , so daß die Höhen statt
des Deiches gedient haben ; weil sich aber
daselbst ein starker Grundbruch in dem
Ufer der Weser geäußert hatte , so ward
die Ausreichung dieses Dorfes beschlos¬
sen , und 1734. wirklich vollführt. Doch
harte das jetzige Klein Fedderwarden
1764. noch 1z Wohnungen , wie denn
auch nachher noch einige neue Häuser
darin gebanet wurden . — Jetzt enthält
der Ort 18 Häuser , loz Einwohner.
— Vormals halte man in Burhave ( s.
die Charte bey Winkelmann , S . z8.) :
Oberst - Fedderwarden , Aeußerst - Fedder¬
warden , und Mittelst - Fedderwarden.
(Groß - Fedderwarden gehört zum Kirch¬
spiel Langwarden .)

! 2 . AusgedeichteDörs .er, von
denen einige Nachrichten vorhanden sind,
waren : Bardyk , Tettens . Langmehne,
und Sprickdorf.

1z . Bardyk. Bardyk war nur ein
kleiner Ort , lag oberhalb Langmehne an
der Waddenfer Gränze , und wurde ein-
getheilt in Old - Bardyk und Nee - Bar¬
dyk . Im I . I7I6 . wurden noch z Ei-
genkhümer namentlich aufgeführt, die zu¬
sammen zzL Jück Landes besaßen. Im
I . 171z . ist von dem Orte schon ver¬
schiedenes ausgedeicht worden , und er
wird wohl I7I7 . in der Weihnachtsflulh
fast gänzlich zerstört seyn , wenigstens
findet er sich in spätem Listen nicht wie¬
der aufgeführt; von eimgen Zücken ist
jedoch noch » 723 . die sogenannte Gerech¬
tigkeit an die Geistlichen bezahlt worden.



l4 „ Tettens , oder vieliychr Tedlenp
oder Teddclns , und Langemehne,
oder Langemeine , wurden » 717 . durch¬
aus zerstört , und wurde » von dem in
den Jahren I7I8 . I7I9 . und I720.
gelegten Hxich gärizlich ausgeschlossen . —

Zu Laiigcnichne war eine Schule , welche
1717 . weggetriebeir ist , so daß nichts
davon übrig blieb . Nach der Schnlpech-
nung von 1714 . gehörten zur Langemeh-
ner Schul - Acht 37 Häuser , und Ted-
delns und Langemehne enthielten 397
Jück Landes . Die Namen der letzten
Einwohner dieser Dörfer finden sich in
der Pfarr - Registratur , auch ist dasrlhst
die Jückzahl angegeben , welche jeder Ein¬
wohner besaß.

rz . Spickdorf. Spickdorf solider
Sage nach , wie es im StaatSkalcnder
vom I . l8lv. S . 88 . heißt , aus ro,
mit Ziegeln gedeckten Häuser » bestanden
haben . In der Pfarr , Registratur findet
sich nichts davon.

16 . Eppern. Den Orr Eppern fin¬
det man allein in des Superintendenten
ViLmaru SkrotocoIIum Oi -Zenkiir-
gense ecclssiusticuM vom I . t 64 .8. *)
Sibrand Meyer bemerkt dabey : „ Bar-
diek und Eppern find ausgedeichr , doch
ist von letzteren Eppernborg noch
übrig , wo neulich ( » 745 .) ein Schah
gegraben . " — Vismarus nennt über¬
haupt folgend « Burhaver Ortsnamen:

5 —

Bardiek , Eiting , Eppern , Fedderwarden,
Hollwarden , Isens , Holling , Langcmeh-
ne , Sillens , Siuckwardeu , Teddelns.

17 . Wahrzeichen von Burhave.
Das Wahrzeichen von Burhave ist die,
an der Nordftike der Kirche ( bey Er¬
bauung derselben , wie man sagt ) cinzer
haucne Ruthe der alten Landmaße , die
bcynah 22 Fuß hält , und also etwa 2
Fuß länger ist , als die jetzige , nur 20
Fuß haltende . Vergleicht man die alte
und die neue Beschreibung einzelner Ham¬
me , wenigstens die der geistlichen Lände-
reyen dieser Gegend , so mnß die größere
22 Fuß haltende Ruche hier auch aller¬
dings in Gebrauch gewesen ftyn.

» 8 . Vurhaver Markt. Im I.
1564 . hat Graf Anton I . ein freyes
Pferde - und Kramer - Markt in Burhave
angeordnrr . ( S . Hamelmanns Chronik,
S . 388 .)

19 . Erfindung des Wühle ns . Die
für die hiesige Gegend fo nützliche Erfin¬
dung des WühtenS verdankt mau dem
Kirchspiel Burhave . Johann Lüters,
ein Hausmann indem ausgedeichren Dorfe
Langemehne, war der erste , der im
I . » 722 . den Anfang machte , fein Land
durch das sogenannte Wühlen zu verbes¬
sern » Anfangs folgten ihm nur wenige.
Als aber im I . 1728 . Alexander Wes,
fels, Hausmann in Syuggewarden,

*) Da - Original befindet sich in» Oldmbmaischen Landes.- Archive , eine Abschrift von
Sibrand Meyer in der Oldenbnrgischen DMrvrhek iin ^ zen Bande der Varjs fiilrle,»-
burAisa.
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einen Hamm wühlen ließ , und im fol¬

genden Jahre vorzüglichen Segen einernd-
tere , da folgten bald mehrere , und bald

ward diese Art , das Land zu verbessern,
allgemein . ( S . Sraakskalender von 1788.
S . 72 .)

so . Zur Geschichte des Kirch¬

spiels Burhave . Zur Zeit der freyen
Friesen stand Burhave unter der Herr¬
schaft mehrerer Häuptlinge . Von diesen

Dynasten sind bekannt : Jko Boling,
Ebbke Kam per, Peke Eggers, Lübbe

SibckS, Lübbe Onneken. *) Um das

I . » 419 . wurde es von den Bremern

eingenommen , und von ihnen , nebst an¬
dern Kirchspielen des Stad , und Bul-

jadingerlandes , der Festung Fredeburg
zu Arens untergeben . **) Im I . 1514«
wurde es von dem Grafen von Olden¬

burg und dessen Bundesgenossen , nebst
den übrigen Kirchspielen des Stad - und

Butjadingerlandes eingenommen . Burha¬
ve erhielt der Herzog zu Lüneburg , Hein¬
rich der Mittlere , Otto ' s des Großmü¬
tigen Sohn . Im I . 152z . ward es

durch Verkauf das Eigenrhum des Ol-

denburgischen Hauses . ***)

2 » . " **) Verzeichniß der Beam¬
ten ( Vögte , AmtSvLgke ) in Burhave
und Waddens:

( l .) Hinrich Stadtlander; » 609 . bis
1637.

( 2. ) Johann HunrichS; 1644.
( z .) Arnold Piper. 1647.
( 4 .) AntonGünther He » ermann. r6 § r.
( z .) AdamvonSchledehausen . rSZo.

— Wilhelm Stroeling, Admini¬
strator.

( 6 . ) Capitain Hercules von Stöcken.
l68Z . — Friedr . Hübner, Admi¬
nistrator.

( 7 .) Arend Berniß. » 687 . Wurde ab-

geseßt.
( 8 .) RegimentSguartiermeister Anton Lu-

dolph Pfrirschner. 1694.
( 9 «) Johann Nicolaus DumbSdorf.

1700.
( lo .) Johann Friedrich Ellert. Von

» 708 . bis 17 : 6 . Wurde abgeseßt.
( 11 . ) Johann Hermann DaelHause « .

Bis 1727.
( 12 .) Otto Caspar Schwenker. 1728.

bis 1747.
( 13 .) Johann Jürgen Bölling. 1748.

*) S . Siebrand Meyers Rustriugische Merkwürdigkeiten . S . 7 ; . 102 . i §>; . re.
Winkelmanns Chronik , S . 19.
Hamelmanns Chronik , S . 476.
Renners Chronik , S . 76 . 79 . 8v.

Meyers Rustr . Merkw . S . 202 . — Renners Chronik , S . 80.

Meyers Rustr . Merkw . S . 122 . roz . 104 . rzo . rzi . und die daselbst angeführten
Schriftsteller.
v . Halem ' s Gesch . Old . Th . i . S . 432.

«***) Dkeser Abschnitt 2i . , so wie der folgende 22 . ( Verzeichniß der Beamten und Ver¬

zeichniß der Prediger) sind nicht von dem Herrn Einsender , sondern sind von dem

Herausgeber eingefügt .) A. d. H.
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Wurde bald nach seiner Ankunft ver¬
rückt ; die Verwaltung des Amtes
wurde dem Hausmann Jde Frank-
sen zu Ruhwarden aufgetragen , der
dabey Ehre einlegte.

( 14 .) Canzleyrath Detlev Ernst Greifs,
gebürtig aus Hude . Bis 1757.

( 15 .) Christoph Anton L ü ersten . 1758«
— Christian Friedrich Tonnend Lu¬
der, Administrator.

( 16 .) Kammer - Assessor Adam Levin Eber¬
hard Knochenhauer, 1763 . bis

1784 -
( 17 . ) Kammer - Assessor Anton Carl

Wardenburg, 1784 . bis 1798.
( 1-8 .) Joh . Georg Christian Clarus

Alers. 1798.
( 19 .) Amtmann Gerhard Friedrich Pul¬

ling. I8I4 . bis I82I.
( 20 . ) Amtmann Gerhard Friedrich R a S-

mus . IZrl . bis r828.
( 21 .) 2lmtmann Georg August Kolt¬

färb er . 1828.

22 . Verzeichniß der Prediger in

Burhave , seit der Reformation:

1 . ) Nicolaus Grollius.
2 .) Johannes Krumacker.

Z . ) Edzardus Heringius. Ungefähr
im I . 1561 . Er war vorher Lehrer
des Grafen Anton II . von Delmenhorst.

4 .) Hcnricus Grollius.

5 . ) Rudolphus Acre lins ( Reelf Ackel) .
Von etwa 1585 . bis etwa 16IZ.
( Der Küster Martin Lindner verrich¬
tete mitunter die Taufhandlung , reichte
auch dem Prediger das heil . Abendmahl .)

6 . ) h/l . Hinrich Gercken wurde in sei¬
nem rzsten I . ernannt ; 1618 . bis

16z r . Ward 1657 . Superintendent,
Consistorialrath und Kirchenrath in

Jever . Verfasser mehrerer Schriften,
unter andern : „ Delmenhorstisches Je¬
rusalem . 1635 ."

7 . ) Gerhard Focken, 1633 . bis 1652.
Verfasser einiger Schriften , unter an¬
dern : „ Gnadenkuß des Mundes Christi
in izo Reimsprüchen . 1636 . "

8 . ) M . Johann Preusmann. 165z»
bis 1659.

y .) N . Vollrath Bonhovius, 1660.
— 1678 . Man hat von ihm im Druck
eine Leichenpredigt auf den Grafen An¬
ton Günther . I667.

io . ) Marcus Steffens, 1679 . bis

i6Kg . Wurde 168 Z . zweyter Predi¬
ger in Oldenburg , und trat 1690 . in
Bremen zur reformirren Kirche über,
worüber heftige Streitschriften zwischen
ihm und dem Generalsuperink . Alar-
dus in Druck erschienen . Dieser be¬

hauptete , der Hauptgrund von Stef¬
fens Uebertritt sey der Aerger darüber,
daß er nicht Consistorial - Assessor ge¬
worden sey ; die Bremer sagten : „ Die
Lutheraner haben einen Narren weni,

ger , und wir einen mehr bekommen . "

n . ) M . Magnus Gärtner, 1684.
— 1695 . Suchte um seine Entlas¬
sung an . Er war aus Norkiöping in
Schweden gebürtig , und gab unter an¬
dern heraus : das Strafamt des hei¬
ligen Geistes . 1688 . "

12 . ) Johann Gercken. Von 1696.
bis 1722.

13 .) Johann Hinrich von Glaan,
von 1703 . bis I7I6.

14 .) Friedrich Breckling, von 1716.
bis 1721.



LZ . ) Johann Hartmann Klein, zu glei¬
cher Zeit Prediger zu Burhave und

zu Waddens . ( Die Waddenser Ge¬
rneine erhielt jedoch 1731 . wiederum
einen eignen Prediger .) In Burhave
von 1722 . — I750 . Seine Bücher
( 246 Bände ) vermachte er seinen Nach¬
folgern im Pfarrdienst , jedoch ohne
Fundus zur Fortsetzung.

16 . ) Johann Christian Behrendö,
1750 . bis , 755.

17 . ) Sigismund Ferdinand W roden,
1758 . bis 1761.

18 .) Johann Georg Ergehinger;
im August « 761 . Er wünschte jedoch
nach einigen Monaten wieder nach Blan¬
kenburg , wo er vorher gestanden hatte,
zurückzukehren , und erhielt von seinem
Nachfolger für den Abstand 4 Jahre
lang jährlich roo Rthl.

19 .) Hermann Adami, 2762 . bis » 792.

Burhave , rszr.

20 . ) Christoph Hinrich Iü r g e n s . 4792.
21 .) Z-I . Gerd Weser . 1828-

2Z . Die angefügte Tabelle *)
welche bey Gelegenheit der von jedem
Prediger pflichtmäßig anzustellenden Hans-
visitation und der Aufnahme Des Seelen¬
registers verfertiget wurde , ist von wir,
unter Mitwirkung der Schullehrer , ent¬
worfen . ( Die voranSgesandken Notizen,
1 . — 20 . sind bey derselben Gelegen¬
heit entstanden . ) Es enthält diese Tabelle
eine Uebersicht des Zustandes und der

Seelenzahl der Burhaver Gemeinde,
wie solche bey der im Monate May
18 Z 1 . angestellten Hausvisikation durch
Zählung gefunden , und durch die , wäh¬
rend der Zeit , nach dem Kirchenbuchs
erfolgten Zu - und Abgänge , auf den r.
Julius iZzi . berechnet worden.

W.

Aufforderung , in Beziehung auf die Aufsätze in Nr . 8- n - und
i 2 . dieser Blätter.

Als Mitglied des großen Deutschen führen konnten , hatten wir jedoch wäh,
Bundes , war auch unser Vaterland , Ol - rend eines Zeitraums von 44 bis 15
denbnrg , in dem vor länger als sechzehn Jahren nicht « ahrgenommen , wenn gleich
Jahreu erfolgten Ausspruch desselben : man in dieser Zeit sich über das Wie?

„ daß alle dazu gehörige Staaten eine und Wann ? sorgfältig berachen haben

„ laudständische Verfässüng haben sollen" mag ; dagegen wurde aber vor etwa 2

eingeschlossen . Oeffentliche Schritte , die Jahren , unterm 5 . October 48 zcr. jenes
zur Erfüllung jenes Versprechens etwa Versprechen von Sr . Kömgl . Hoheit,

*) Diese Tabelle wird im nächsten Stücke abgrdruckt erscheinen . (Anm. des Herausg .)
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unserm gnädigsten Großherzog , öffentlich
wiederholt und erneuert.

Zu einem der kleinern Staaten des

Deutschen Bundes gehörend , mag es

indcß wohl in der Ordnung seyn , daß
wir auch zu den Letzteren gehören müssen,
bey denen eine Reform in dem Verfass

sungswesen , oder , mit andern Worten,
bey denen die ungesicherte Landständische
Verfassung eingeführt werden soll . Wel¬

cher Vortheil wird uns dadurch aber auch

zu Theil ! Die Verfassungsurkunden der

verschiedenen Staaten liegen uns vor , und
ans diesen , so wie aus einer sechzehnjäh¬
rigen Erfahrung , können wir schöpfen und

anpassen , was dem Vaterlands gut und

heilsam seyn wird , mithin gleich zu et¬
was minder unvollkommenen gelangen.

Viel Gutes und Besseres verspre,
chcn wir also natürlich uns von dieser
landständischen Verfassung , z. B . eine

bessere Srener - Vertheilung, als die

bisherige , deren Druck wir Landlcute nur

zu sehr fühlen , namentlich eine Vermin¬

derung Ser Staatslasten von dem Grund-

cigenkhum , auf welchem solche bisher al¬

lein , und auch noch wieder in höchst un¬

gleichen Verhältnissen , liegen , mithin eine

gleich - und verhältnißmäßige Vertheilung
derselben über alle Theile , Corporationen,
Gewerbe rc. re. , dergestalt , daß alle ver¬

nünftige Wesen , die im Staate leben,

Schuß und Sicherheit genießen , nach den

verschiedenen Verhältnissen zu den Lasten
des Staats beytragen . Seit länger als

150 Jahren ist an unserer Steuer - Ge¬

setzgebung nichts geändert ; das schon da¬
mals angenommene System , welches al»

lein den Grundbesitz belastet , späterhin
das Physiocratische genannt wurde , und

im Anfang gar großen Anklang erhielt-
aber doch auch bald nach seinem Entste¬

hen , als durchaus verwerflich , wieder

zu Grabe getragen ward , existirt bey uns

noch bis zum heutigen Tage , und der

Landmann allein , und von diesem auch
nur wieder der Pflichtige , ist das Last¬

thier , auf welchem die ganze Bürde des

Staats hastet , unbekümmert , ob er dar¬

unter erliegt . Denn daß der Zweck die

Mittel heilige , muß darnach offenbar seit

jener Zeit die staatswirchschastliche Phi¬

losophie aller unserer Financiers gewesen
seyn , sonst würde wahrscheinlich ein an¬
deres Steuersystem , als das von i 68 c>.

längst von ihnen in Anregung und Aus¬

führung gebracht , und das letztere kein

Hundert und Fünfzigjähriges Älter er¬

reicht haben.

Allein außer dieser neuen Steuer-

Vertheilung setzten wir unsere Hoffnun¬

gen auch noch auf manches andere , als

z . B . auf eine bessere Gemeinde - Ord¬

nung , ( weshalb nunmehr jedoch bereits
ein neues Regulativ erschienen ist ) auf
bessere Rechtspflege , und auf alles was
einer Verbesserung bedarf . Wir stehen
nun aber nicht auf einer so hohen geisti¬
gen Stufe , von wo aus wir solche Ver¬

besserungen beurtheilen oder angeben kön¬
nen , wir glauben und fühlen bloß,
daß sie nothwendig sind ; glauben sol¬
ches , da es uns scheint , als könne Man¬
ches anders seyn , fühlen solches aber

hinsichtlich der von uns verlangten Steuer-

Bezahlungen nur zu sehr , da solche fast
von Jahr zu Jahr steigen , wenigstens

I M-

n
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seit dem allgemeinen siebenzehnjährigen

Frieden zum Thcil bis auf das Doppelte

gestiegen sind , uns den Besitz vom pflich¬

tigen Grund - Eigcnthum nur zu einer

Last machen und verbittern.

Eine baldige Reform ist daher ein

allgemeiner , aber auch gewiß verzeihlicher,

Wunsch des pflichtigen Landmanns ; und

da wir nicht zweifeln , daß jeder rechtlichden¬

kende Vakerlandsfreund diesen Wunsch ge¬

meinschaftlich mitdemselben theilen , und daß
die Zeit , wo diese Reform cintreten werde,

auch , allem Anschein nach , nicht mehr

ganz ferne sey » dürfte : so wäre zu wün¬

schen , daß Vorschläge , Ansichten und

Prüfungen über diese oder jene Gegen¬

stände , die demnächst bey den landstän¬

dischen Verhandlungen wohl zur Sprache

gebracht werden dürften , öffentlich möchr

ten ausgesprochen werden und zur vor¬

läufigen Anschauung kommen . Dies

ist aber nicht die Sache des schlichten
Landmanns , der wohl über das , was ihm

vorliegt , ein Urtheil zu fällen vermag,
der aber keine Theorien aufstellen kann,

sondern nur allein die Erfahrung zu Rache

zieht . Es ist vielmehr in diesem Fall nun

die Reche an der Intelligenz unsere Lan¬

des , an den wissenschaftlich gebildeten
Männern , die sich der Politik und

Skaarswirthschaft doch auch wohl mit¬

unter befleißigen , und nicht ganz allein

alle ihre Zeit auf das Studium der An¬

tiquitäten , der schönen Künste , oder auf

das , freylich bey uns so oft in Frage

stehende , Jus verwenden , indem bey der

bevorstehenden Reform das Publicum

hauptsächlich auf sie sein Ätigenmerk mit

richten muß , Und durch ihrs vorläufigen

Darstellungen schon inftruin werben mochte,
wohin es sich demnächst zu wenden habe.
Und , sollten wir nicht glauben dürfen,
Haß diejenigen , welche die erhabene Stel¬

lung , die öffentlichen Vertreter eines gan¬
zen Volkes zu seyn , nur einigermaßen zu
würdigen wissen — ( wenn wir Deutsche
bey dieser Wiedergeburt auch darin noch
nicht die große Ehre suchen , die der En¬

gländer darin findet ) — bey der uns be¬

vorstehenden wichtigen Staats - Reform
nicht einen Anklang finden , und sich be¬

streben werden , das Auge des PublicumS
auf sich zu lenken ?

Die Oldenburgischen Blätter bieten

zur Abgabe von dergleichen Vorschläge ;?,
Ansichten und Prüfungen die schönste Ge¬

legenheit , und da der Herausgeber der¬

selben , nach seiner Erklärung in Nr . Ir.

von diese », Jahre , keinesweges abgeneigt
ist , alles darin aufzuuehmen , was allge¬
meines Interesse har , sobald , wie sich
von selbst versteht , sich solches nur zu ei¬
ner Aufnahme eignet : so haben wir cs

nicht unterlassen können , den ähnlichen
Anforderungen , in Nr . 8 . n . und ir.
dieser Blätter , beyzutreten und solche
hiedurch zu erneuern.

An Stoff zu einem „ allgemeinen
Interesse " wird es der Intelligenz gewiß
nicht fehlen ; erinnern wir nur , um bey
dem vor uns liegenden zunächst stehen zu
bleiben , an das gegenwärtige Steuersy¬
stem und an die Frage : ob der pflichtige
Grundbesitzer allein derjenige bleiben soll,
der die Bedürfnisse des Staats in ihrem

größten Umfange aufbringen muß , oder
oh mit ihm tmd mit gleichen Schultern,
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auch dazu ziro kuturo der cj'.ias1 ade-
lich frcye Landbesitzer beyzutragen haben
wird ; und vH , wenn dies bejaht werden
sollte , dieser auch wohl auf eine Ent¬
schädigung für den Verlust erkaufter oder
ererbter sogenannter Privilegien vom Staate
dürfte Anspruch machen können?

Das sind wenigstens Gegenstände
die „ allgemeines Interesse " haben ; Ab-

Handlungen darüber , kurz und faßlich
'
ausgesprochen , werden gewiß mit großem
Interesse gelesen werden , und namentlich
schon jetzt , ehe noch eine Stände - Ver¬
sammlung eingeführt ist , willkommen scyn,
und den Dank des größern Pndlicums
erndten.

Ein Landmann,

Zeugniß , in Beziehung auf den in Nr . 21 . dieser Blatter enthal¬
tenen Aufsatz : „ Rüge einer Unwahrheit."

^ n Nr . rl . der diesjährigen Oldenbur-
gischcn Blätter findet fich ein von dem
Herrn Rechnungesteller Wiechmann , in
Ovelgönne , unterschriebener Aufsatz , un¬
ter der Benennung „ Rüge einer Unwahr¬
heit " . In demselben ist eine Berufung
auf das Zeugniß aller rechtlichen und
kundigen Hausväter des Butjadingerlan-
des enthalten . Es finden sich daher einige
von diesen veranlaßt , über obigen Auf¬
satz folgendes Zeugniß oder folgende Er¬
klärung abzugebeu.

Es ist leider eine traurige Wahr¬
heit , daß die in dem Butjadingerlande
belegenen Grundstücke im allgemeinen auf
und oft unter die Hälfte ihres frühem
Geld - Werthes herunter gekommen sind.
Es ist ferner eine traurige Wahrheit,
daß die Abgaben und Lasten , welche von
den Eigenrhümern dieser Grundstücke seit
mehreren Jahren gefordert worden , manch¬
mal so hoch gewesen sind , daß zum Ab,

trage derselben kaum die Auskünfte aus-
gereicht haben . Wir glauben diese Wahr¬
heiten , als allgemein angenommen , vor¬
aussehen zu dürfen ; sollte sich indessen
irgendwo noch jemand finden , welcher in
dieser Hinsicht ungläubig ist , oder sich
ungläubig stellt , so kann derselbe leicht
durch Production von ^Kauf - und Hcuer-
Contraclen , Heuerrechnungcn und Qni-
lungs - Büchern überführt werden.

Dies vorausgesetzt , bezweifeln wir
durchaus nicht die Wahrheit folgender
Behauptungen r

s . daß in der Marsch eine Stelle , welche
früher 8c>oc> Rthlr . wcrrh gewesen,
für 40O0 Rthl . gekauft ist;

k . daß diese Stelle für 400 Rthlr . ver¬
heuert worden ist;

c . daß die Hruergelder zur Bestreitung
der Abgaben haben hmgcgeben werden
müssen , außerordentliche Unter-
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halttmgskc >stcn der Deiche , Wege und

Gebäude , noch nicht einmal gerechnet.

Wir glauben daher auch , daß der

uns völlig unbekannte Einsender eines

Schreibens aus dem Oldenburgischen,
welches sich in der Nr . ic >6 . der Braun¬

schweigischen National - Zeitung findet,
nicht die Unwahrheit geredet hat , wenig¬
stens absichtlich nicht . Einen irrigen Aus¬

druck hat derselbe gebraucht , allein dieser
Irrlhnm war leicht möglich , und ist da¬

her sehr verzeihlich , wie wir gleich unten

Nachweisen wollen . Aber wegen eines ver¬

kehrten , aus Unknnde oder Unachtsam¬
keit gebrauchten Ausdrucke kann man ei¬

nen Redenden noch nicht der Unwahrheit

beschuldigen . Wir sind daher der Meyr

nung , daß wenn dennoch Jemand , wel¬

chem unmöglich alle Stellen in den Mar¬

schen , deren Kauf - und Heuerpreise , so
wie deren Abgaben , bekannt seyn können,
Mid welcher daher in Beziehung auf den,
von dem Verfasser des erwähnten Schrei¬
bens erzählten , ihm aber weiter ganz un¬

bekannten Fall , wie der Blinde von der

Farbe , urtheilt , diesen Verfasser ohne

weiteres öffentlich einer „ groben Unwahr¬

heit " beschuldigt , dies , gelinde ausge-
drückt , eine Anmaßung zu nennen ist.

Einen unrichtigen Ausdruck hat der

Verfasser in der Braunschweiger Natio¬

nal - Zeitung allerdings gebraucht , wenn

man es mit jedem Worte durchaus ganz

genau nimmt . Nämlich indem er sagt,

daß die Heuergelder von den Abgaben

verschlungen werden , bezeichnet er diese

als „ Herrschaftliche ( Staats -) Ab¬

gaben . " Dies ist , genau ans ein Wort

gesehen , unrichtig , da wir Schlengenko-
sten , Steindeichskosten , Delinquentenko-
sten rc. wenn wir behaupten , daß die

öffentlichen Abgaben einer Stelle in man¬

chen Jahren beynahe so viel , wenn nicht

mehr , betragen haben , als deren Aus¬
künfte , allerdings mitrechnen , auch wohl
der Verfasser des mehrerwähnken Schrei¬
bens solche mitgerechnet hat . Diese Abgaben
werden indeß bloß auf Betrieb der Herr¬

schaftlichen Cammer , oder sonstiger Staats-

Behörden , von den Herrschaftlichen Ein¬

nehmern erhoben , welche sie an den Herr¬

schaftlichen Cammer - Cassirer in Olden¬

burg abliefern , ohne Mitwirkung der

Commünen , und ohne daß diesen die

Trennung der Cassen genau bekannt ist.

Daher ist es sehr verzeihlich , wenn Je¬
mand solche mit dem Namen „ Herrschaft¬
liche ( Staats -) Abgaben

" bezeichnet.
Diese Bezeichnung kann man als unbe¬

stimmt oder irrthümlich rügen , keineswe-

ges aber deshalb demjenigen , welcher sich

gewiß unabsichtlich unrichtig in einem
Worte ausdrückt , einen „ bösen Willen"

unterlegen und ihn öffentlich der „ groben
Unwahrheit

" beschuldigen.

Der R . W . sollte sich das Lehrers
haben um so weniger einfallen lassen , da

ec in seinen Ausdrücken nichts weniger
als genau ist , wie sein vor uns liegender
Aussaß zeigt . Derselbe sagt in seinem
Aufsahe:

„ daß für eine Stelle von ZoJück Lan¬

des , welche das Jück mir z Rrhl.

„ Staats - und Commünal - Abgaben be¬

lastet ist , seit einigen Jahren der

„ Kaufpreis keine HocroRt . gewesen
" ;

und KM Ende desselben behauptet err
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„ daß für 12 Jück , worauf 4 Rchl.

„ Abgaben lasten , 2000 Rchl . gebo,

„ ten seyen " .

Liegt ln diesen beyden Säßen , wie

sie vom Herrn W . aufgestellt sind , aber

nicht der grellste Widerspruch ? Wer sich
selbst in einem und demselben Aus sähe,
so in Worten widerspricht , der ist wohl
am allerwenigsten berufen , einen andern

wegen eines unrichtigen Ausdrucks zu^
recht zu weisen.

Uebrigens »missen wir dem R . W.
noch bemerklich machen , daß der hiesige
Landmann des CreditS im Auslande nicht
bedarf , solcher auch durch Aussätze in
den Oldenburgischen Blattern nicht be¬

fördert wird , indem diese im Ausland«

wenig gelesen werden . Diese Beförderung
des CreditS im Auslände giebt Hr.
W . als Motiv seiner „ Rüge einer Un¬

wahrheit " an ; ob er nicht noch an¬

Ordinär - Gefälle , nach Golde etwa , .
Contribukion nach Golde etwa . .
Additionelle Contribukion nach Golde etwa
Hospitals , Jniraden nach Golde etwa .
Schlengengelder . . . . . .
Steindeichskosten und Zinsen . . . .
Delinquenrenkoste « . . . . . .
Servicegeld . . . . . . . .
Fedderwarder Sielanlage . . . . .
Desgleichen Hofdienstfuhren « . . .
Eckwarder Sielanlage . . . . . .
Ordinaire Deichkosten . . . . . .
Extra - Deichkosten . . . . . . .
Zur Amts - DistrictS - Arniencasse . « .
Zu den Kirchspiels - Cassen . . « . .
Kirchen , und Schnlanlagen . . . .

dere Motive har , wollen wir nicht un¬

tersuchen.

Wir bitten schließlich den R . W . »
uns nicht zur Abgabe speciellerer Zeug¬
nisse zu veranlassen , da solche keineswe-

ges günstig auöfallen dürsten , benutzen
indeß diese Gelegenheit , eine zur Hand

habende Uebersicht der gezahlten Abgaben
in der ehemaligen Vogtey Eckwarden , in
den Jahren 18 - 8 . , 1829 . und » 830 . ,
dem Publico mitzurheilen.

Diese ehemalige Vogtey , bestehend
aus den Kirchspielen Eckwarden , Tossens
und der Hälfte des Kirchspiels Langwar¬
den , enthält 507z Jück Landes , oder

2650 Bonität « - Zücken , nach der Re¬
duktion : 1 Jück best und gut für voll,
1 Jück mittelmäßig für E , 1 Jück ge¬
ring für 4 , und t Jück ganz gering
für ^ Jück gerechnet . Sie zählt an Ein¬

wohnern etwa rvoo Seelen . Daselbst
waren zn bezahlen r

1828. 18 29. l 83 v.

Rk. Rr. Rt.
1983 »983 1983
LL84 2 » 84 2184
t 6 c>6 1626 I 5 s 6

26 26 26
244O «953 2092

905 7Ü4 782
335 335 335

48 48 48
» 637 » SZ 7 1637

Los - ! —

IOQL
» 708 875 » 689
1407 335 —

107 I07 107
98 LOS ror

1320 525 1456
4
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Fixum der Kirchspielsvögte . . . . . . . . .

Herrschaftliche Milchgelder . . . . . . . .

Briefträgergcld . . . . . . . . . . . .

Für befaamte Ländercyen . . .

Amtsfuhrkosten . . . . . . . . . . . .

Brandcassengeld . . . . . . . . . . . .

Prediger - Organisten - und Küster » Gerechtigkeiten von den

Ländercyen . . . . . . . . . . . .

Milchgelder an dieselben . . . . . . . . .

Aum Armen » Bcytrag , 6 Gr . vom Jück Erwerbsteuer

Vom Vermögen wird überdies besonders bezahlt.

Total , Summen

507z Jück gaben mithin s Jück

2650 Bomtätö - Jück , a Jück .
2000 Seelen , er Kopf «

* » » , * » *

18 - 8. 1829. » 832.

Rt. Rt. Rt.

yr yr 9»
42 44 42
34 34 34
77 78 80

3r 3» Zr
281 283 288

r6o 160 760

84 84 84
4 - 3 423 42I

_ _
^ 7̂ 27 ^ 4^ 7lo r § . 28O

zRt 27. aRt §6. zRt . 7.
6 — 33. 5 — 39. 5 — 55-
8 — 4 « . 7 — 25. 7 — 46.

Mehrere Landleute aus den Aemtern , Burhave,

Abbehausen und Rodenkirchen.

Die Auswanderungen.

ji ; seltenen Fällen wird das innere und

äußere Leben des Menschen so tief erschüttert
werden , wie dies der Fall ist , wenn er

dem Vaterlands den Rücken kehren , die

mit ihm selbst erstarkten Bande der Liebe,

Freundschaft und Gewohnheit plötzlich zer¬

reißen soll , um in ein fernes , fremdes Land

zu ziehen , aus dem er vielleicht nie zurückzur

kehren vermag . Man sollte meyneu , wenn

irgend jemand einen solchen Entschluß faßte,

daß derselbe nur das Ergebniß der ernstesten
und reiflichsten Erwägung seyn könne:

gleichwohl lehrte die Erfahrung häufig das

Gcgentheil . Jn derRegel ist es die Noch,

welche die Deutschen anlreibt , die vaterlän¬

dischen Gauen zu verlassen , um jenseit des

Oceans die goldnen Bergezu - finden , welche

ihre leider zu freygebige Phantasie dahin ver¬

setzt . Mit wenig Mitteln , oft kaum hinrei¬

chend , die Kosten der Reise zu decken , be¬

geben sie sich auf den Weg , umdie traurige
Erfahrung zu machen , daß ihrer — unter

solchem Verhältnissen — auch jenseit des

Meeres nurJammer uudMangel harrt . Alle

zuverlässige Berichte stimmen darin überein,

daß zum Gelingen einer Auswanderung ein

Capital gehört , von welchem der Auöwanr

derer arrch in Europa bequem leben kann.

Dies letztere ist es,was den Auswanderungs-

lusiigen nicht oft und stark genug wiederholt
werden kann.

( Bl . f . lir . Unterh . lLzr . S . gZl . )
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